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Kurfürst Friedrich Wilhelm I. von Hessen.
Ein Gedenkblatt zu seinem hundertjährigen Geburtstag.

Bon W. Bennecke.

Fortsetzung.)

RHachdem die so überaus verhaßte Gräfin Neichen-
bach endgültig entfernt war, hätte in der

hessischen Fürstenfamilie wenigstens nach außen
hin der Friede gewahrt bleiben können; aber
nun war es die Kurfürstin, die Veranlassung zu

Mißhelligkeiten gab. Ihr Fürstenstolz ließ es
nicht zu. mit der aus bürgerlichem Kreise hervvr-
gegangenen Schwiegertochter zu verkehren. Tie

Bürgerschaft, welche fürchtete, die Kurfürstiu werde,
wie schon früher geschehen, die Residenz verlassen,
nahm für sie Partei, vor dein Theatergebünde
entstand eines Abends ein Tumult und die Garde

du Corps schritt mit blanker Waffe ein. Es
entstanden fortdauernde Reibereien zwischen der
Bürgerschaft und dem Militär, die erst ihre End-
schast erreichten, als, um das Bürgerbewassnnugs-
gesetz zustande zu bringen, 1832 ans allen hessischen
Städten Deputationen in Kassel erschienen. Ein
Mitglied derselben sagte dem Kurprinzen u. A.:
„Die Zeit ist endlich gekommen, wo die Scheide
wand zwischen Fürst, Volk und Militär fallen
muß." Ter Prinz, der ein männliches Auftreten
zu schätzen wußte, nahm diese Worte ohne Miß
gunst ans, und die Generale von Müldner

und von Hayn au trugen das Ihrige dazu bei,

Frieden zu stiften.
Zu jener Zeit war es nun, daß der Kurprinz

 einen Mann als seinen ersten Ratgeber berief,
der vom Schicksal dazu bestimmt war, seiner
Regierung den unauslöschlichen Stempel der Re

aktion auszudrücken: Ludwig Hassen pflüg?)
Die aus der Jugend dieses nunmehr 38 Jahre
alten Mannes bekannten Thatsachen ließen aber
keineswegs aus die Rolle schließen, die er als

Minister zu spielen gedachte. Als zwanzigjähriger
Jüngling hatte er den Befreiungskrieg mitgemacht,
dann war er in altdeutscher Tracht, das Schwert an

der Seite, als Senior von Studentenverbindungen

*) Hassei, pflug. geb. 16. Februar 1794 in Hanau,
wurde 181'» zum Assessor iu dem Justizseuat des Regiernngs-
kollegiums. 1821 zum Justizrat und 1831 zum Ober-
aypellatiousgerichtsrat ernannt. In erster Ehe war er

mit Charlotte Grimm vermählt, die er 1833 durch

 den Tod verlor. Seine zweite Frau, Agnes von Münch
hausen, ist 1899 hochbetagt zu Hvheuwalde iu der Neu
mark gestorben.

bemerkt worden, wobei ihn sein Freiheitsdrang so
weit führte, daß er die gegen die deutschen Uni

versitäten gerichteten Schmalzschen Denunziationen,
die öffentlich verbrannt werden sollten, dem Feuer
entriß und eigenhändig in Göttingen an den Schand-
pfahl schlug. Auch als junger Assessor hatte er eine
sehr mannhafte Gesinnung zur Schau getragen
und solche selbst seinem Vater, dem Präsidenten
des Regiernngskollegiums, gegenüber vertreten.
Hassenpflng, der ans einem jugendlichen Freiheits
schwärmer sich jedoch im Laufe der Zeit zu einem
Förderer mystischer Ansichten umgewandelt hatte,
wurde 1832 kurz nach dem Ableben des Minister

präsidenten Wieder hold, desselben, der als
Landtagsdeputierter bei der Mitregentschaftsfrage
sich so thätig erwiesen hatte, Minister des Innern
und der Justiz. Es muß aber ausdrücklich bemerkt
werden, daß der Kurprinz selbst niemals Geschmack
an dem Mystizismus gefunden hat und daß auch
Radowitz' Anschauungen in dieser Hinsicht keinen
Einfluß auf ihn ausgeübt haben. Über Hassen-
pflngs nutzbringende Thätigkeit während der
dreißiger Jahre, die sich in einer Reihe trefflicher,
ja sogar mustergültiger Gesetze äußerte, hat Otto
Bähr s. Z. in den „Grenzboten" das Wort er

griffen*), und es steht fest, daß der nachmalige Kur
fürst feine Unterschrift niemals wieder unter so all
gemein förderliche und wohlthätige Bestimmungen
gesetzt hat, als zu jener Zeit. Die Ursache, aus
welcher Hassenpflug 1837 Hessen verließ, sott in
der ihm seitens des Kurprinzen zu teil gewordenen
Behandlung zu finden sein, der die sarkastischen
Anwandlungen, die zeitweise bei ihm zu Tage traten,
auch an seinem Premierminister anszulasfen sich
nicht versagte.

Während des vorerwähnten bedeutsamen Ab
schnitts in der hessischen Geschichte fand 1833 die
Zollvereinigung mit Preußen statt. Im Jahre
1834 aber fiel die „Notenburger Quart" durch das
Ableben des kinderlosen Landgrafen von Hessen-
Rotenburg an den Kurstaat zurück. Die Revenuen

derselben wurden jedoch von der Hofverwaltnng
mit Beschlag belegt, was zu langwierigen Streitig-

*) Vergl. „Hessenland", Jahrgang 1893, 2. 264.


